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Neuerscheinungen homiletischer Literatur

vorgestellt VOIN Klemens Jockwiıg SsR Hennef/Sıeg2
üunf Veröffentlichungen AUS$s dem Bereıch der Homuiletik sollen 1er kurzen Be-
richt vorgestellt werden Es geht MG wıssenschaftliıche Monographie e Homıi-
letik dıe VO  = dem Begrıff „Gestalt“ ausgeht sodann 110 Gesamthomiletik
WeEI Bücher mıL ausformulıerten Predigten
„Worın besteht dıe Heılsmacht der Verkündıgung?‘‘! Die Beantwortung dieser rage bıl-
det den Gegenstand vorlıegender Untersuchung. SIıe CIM mıt sprachphilosophischen
Überlegungen ZU menschlichen Sprechen, SCINECINMN Wesen, SCINCN Funktionen und Le1l1-
sStungen. DiIe Auseinandersetzung mıt der Sprachphilosophie geschieht ı Hınblick auf dıe
theologische Problemstellung des vorgegebenen TIhemas Diıiese „phılosophisch theologı-
sche Orientierung ZAHE Sprechen der Verkündigung“ bıldet den größten eıl un den
Schwerpunkt der Untersuchung Der sıch daran anschlıeßende eıl der der ausdrückli-
hen Beschäftigung mıiıt dem alt- und neutestamentlichen Verständnıiıs VO  = Verkündigung
1en wırd Aus der Sıcht des Hauptteıils der Arbeıt bewußt knapp ausgeführt Dem erf
ogeht SCINCT Untersuchung VOT allem darum dem Inhalt der Verkündıgung ıhm
zustehende Priorität sıchern Er sıeht der sprachphılosophischen Gegenüberstellung
VO  —_ semantıscher un! pragmatıscher ene der Sprache dıe Gefahr Irennung VO  >
Inhalt un Wirkung zugunsten der eINSEILLEEN Betonung des Wirkungsprozesses der Ver-
kündıgung DIe Heılswırksamkeıiıt der Verkündıgung darft nıcht dargestellt werden daß
S1IC mehr der WCNISCI unabhängıg VO  = dem vermıttelnden Inhalt 1ST „Wenn einerseıIlts
Verkündıgung auf Gilauben zielt und andererseıts chrıstlıcher Glaube bestimmt Ist als N
Glauben bestimmten Inhalt O1g daraus DIe Verkündıigung entfaltet iıhre
Wiırksamkeıiıt Tra iıhrer Inhaltlıchkeıit DiIie Wahrheıit und Jatsächliıchkeıit des der Verkün-
dıgung Ausgesagten IST Wads dıese urc Gottes (nade A0 Heıl SCIN äaßt amı IST
Jjede Alternatıve VO  —_ „Inhaltlıchkeıit“ und „G’Gnadenhaftigkeıt“ der Verkündıgung als
haltbar abgelehnt Nur sınd „Zeugnıs und „Anspruch“ der Lage den SaNzZCH
Menschen CNLALICICH nıcht aufgrund merkwürdıigen Kraft der Sprache sondern
AdUus der Kraft des nhalts der Verkündıigung, AaUus der Kraft VO  = Leben 1lod und ulerste-
hung Chriasti““ F Das uch bietet 11NC gule /Zusammenfassung der sprachphilosophıi-
schen Theorien dıe auf dıe Theologıe besonders auft dıe der Verkündıgung, den etzten
‚WCI bıs TEeI Jahrzehnten starken Euntluß ausgeübt haben Der 1INnwels auf dıe PI1-
INAaTiC Bedeutsamkeıt des nhalts der Verkündigung 1ST mıt Blıck auf dıe ungste Theologıie-
geschichte sıcher notwendiıg Mıiıt diesem 1Inwels STE der Autor ber heute innerhalb der
westliıchen Theologıe keineswegs mehr alleın
Im zweıten uch das dıe Homuiletik VO  —; dem vielschichtigen Begrıff „Gestalt‘“ her entfal-
tet geht hauptsächlıch dıe Vermittlung VO  - Inhalten dessen Aufnahme Verar-
beıtung un Wiırkung Wıe entste dıe Gestalt redigt” Der Weg geht über Lolgende
Stufen Innerung (Meditatiton Gebet) Auslegung (Exegese Durchdenken) ergegen-
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wärtigung (Bedeutsamkeıt Tür dıe Gegenwart) Gestaltung (Ausdrucksmöglichkeiten
menschlıcher Kommunikatıon). Der erste eıl des Buches stellt wıichtige homıiletische An-
satze der Jüngeren Vergangenheıt dar, dıe ihre Schwerpunkte zuerst 1m „Inhalt“ und dann
in der „Situation“ sahen. In der Auseinandersetzung mıt dıesen Ansätzen arbeıtet der Au-
LOr dıe soeben genannten Stufen der Dımensionen einer estalthomıiletik heraus. Im
zweıten eıl g1Dt der Vert. unfer der Dımension der „Vergegenwärtigung‘ ıne Anleıtung
ZUI Predigtvorbereitung anhand VO  S Predigtbeispielen. Der drıtte eıl behandelt dıe DI1-
mensionen „Innerung“ und „Auslegung“. Hıer werden Meditatıon, Exegese un erge-
genwärtigung des Predigttextes ausführlich erortert un! mıt Beıspielen belegt: Im vierten
Teıl, „Erzählen und Besprechen“, geht dıe sprachlıche Gestaltung der Predigt. DIie-
SCS uch biletet 1ıne Fülle VO  - Ideen, Anregungen und /usammenhängen. Der ufor Al-
beıtet mıt vielen Zeichnungen, „Konstruktionsbıildern  CC un Schaubildern. Vıele zeichner 1-
sche Darstellungen vVOoO  = Ansätzen und Strukturen, SOWIE typologısch geordnete Predigtbe1-
spıele SInd iın einem eigenen „ Werkstatthe 06 ZU1 Gestalthomiletik zusammengestellt.
es in allem eın interessantes Arbeıtsbuch für Predigtlehrer und Predıiger. In dem Bemüu-
hen, den vielschichtigen Predigtvorgang durchsıchtig machen, verhert sıch der utOr

manchmal sehr seine Lust, Strukturen entdecke und aufzuzeigen.
Die 1ler vorlıegende Homuiletik VO  — Aloıs Schwarz,* der Lehrbeauftragter für Homiletik

der Kath.-Lheol Fakultät der UnıLhversıitä Wıen und Pfarrer in eiıner Pfarreı Nıederöster-
reichs ist, diese Homuiletik ist 1M Sınne des Wortes eın praktısches Arbeıtsbuch In
den Kapıteln (Persönliche Betroffenheit VO Wort Gottes), (Die Erschlıiebung der DI-
blıschen Botschaft der e1Ines theologıschen Themas) und (Liturgie als Ort der Predigt)
g1bt Schwarz ıne zusammengefaßte Theologıe der Verkündıgung. Kapıtel behandelt
den IThemenkreıs OTEr der Predigt“. Hıer werden uch dıe altersspezılıschen Zielgrup-
PCH bedacht Kapıtel und behandeln dıdaktısche und methodiısche Fragen der Predigt-
vorbereitung un! des Predigtvollzuges. Predigtplan und Predigt-Vortrag sınd dıe Ihemen
VO  _ Kapıtel und DIie Predigtnacharbeit wırd 1m anschlıeßenden Kapıtel behandelt
Dıieser Aufbau ist durchsichtig un bezeugt eın eindeutiges dıdaktısches Konzept. Es wırd
aum eın wichtiges Ihema der Homuiletik ausgelassen, dennoch sınd mMIr ein1ıge wichtige
Themen urz gekommen. Das Problem des Vermıittlungsprozesses, der ommunıkatı-
VCenNn orgänge, der Selektion und der Rezeption kommen In ıhrer Bedeutung wenı1g ZUT

Sprache. Das ema Predigt als Sprachgeschehen In einem eigenen Kapıtel eNan-
delt werden mussen. Es ırd Jer unfter dem Kapıtel UDEnr Predigtplan als Predigthilfe“
oberftlächlıich behandelt asselbe gılt m. E für dıe SI angestellten Überlegungen AA
Grundbefindlichkeit der heutigen Hörer. Hıer und anderen Stellen geht dem Autor

chnell praktısche Predigthinweıise. Dabe!1l zeıgt sıch, daß heute ohl aum
mehr möglıch Ist, daß eın einzelner ıne den berechtigten Ansprüchen gerecht werdende
Homuiletik verfassen ann Der Untertitel des Buches lautet „Neue Homuiuleti
Schwarz „MeUEC; Homuiletik „praktıische“ Homiletik geschrieben, könnte ich ihm
stiımmen.

Am Schluß dieses kurzen Berichtes sSTe der 1InweIls auf WEeII Bücher, ın denen wortwort-
ıch ausgearbeıtete Predigten veröffentlicht werden.*
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Gabel, Subregens Priesterseminar In Würzburg, und Lederer Pfarrer in Höch-
berg be1l ürzburg, haben jeder erıkope der beıden orıntherDbriefe, dıe in den Te1I
LesejJahren ONN- nd Feiertagen als zweıte Lesung vorgeschrıeben ıst, in diıesem uch
ine Predigt vorgelegt. Diıiese Predigten wollen keine vollständıge Exegese der einzelnen
Perıkopen bıeten. anchma wırd auch bewußt VOoO zentralen bıblıschen ema eINes Jex-
tes abgewiıchen, eınen anderen Gesichtspunkt für dıe Verkündıigung betonen DIies
geschieht VOT em jenen S5onntagen, mehrmals das gleiche Grundthema VO  —_ den
Perıkopen angesprochen wıird. Die VOT- und Nachteiıle solcher wortwörtlich vorgelegten
Predigten für andere Prediger sınd hınreichend bekannt Dennoch sınd solche Veröflftfent-
lıchungen für den „Alltag“ der Predigtvorbereitung notwendıg, ben VO verschiede-
MT Sıcht her den bıblıschen ext herangehen können. Daß Vorstellungen, Erfahrun-
SCNH, Gedankengänge un sprachlicher Ausdruck weıtgehend VO  i einem chrıistliıchen „Bın
nenraum:““ stammen, ist dıe Hauptursache dafür, daß INla  —_ derartıge Buücher mıt einem
zwliespältigen Gefühl ZZUU0 Hand nımmt.

Diıieser efahr, In gewIlSsSser Hınsıcht weltfiremd klıngen, entgehen ZU größten eıl dıe
„Hünenberg-Predigten“. Es sınd Predıigten, dıe AaUus nla des zehnJjährıigen Jubiläums der
Schweizer Pfarreı Hünenberg gehalten wurden. Dozenten, Schrıiftsteller, Journalısten, Ju-
gendpädagogen, Frauen und Männer sprechen den Ihemen Famılıe-Kirche-Umwelt—
ugend-Drıitte elt-Chriıst un Polıtik-Spiritualität. Die Verschiedenheit der Predigerin-
HCN un Prediger g1bt diesem uch ıne anregende Vielfältigkeit. Vorstellungshorizont,
Erfahrungswelt und Sprache sprechen VO  = Menschen, dıie bewußt In der heutigen Welt le-
ben Dies bekommt den Predigten ausgezeıichnet.

Besprechungen
Geistliches en und cCArıs  ıche Praxis

ÖLeonard Geschichte des christlichen Ordenslebens. Zürıich, öln 1986 Benzıger
Verlag. 405 S K 38,—
Das Buch, auft dessen Erscheinen ich, da ich angekündıgt bekommen a  © schon recht E
spannt WAaT, Tullt Ine ücke. und wırd sıcher VOIN vielen Ordensleuten ZUr and ‚M4 WCCI-
den 1ele VO  —_ ihnen werden sıch och dıe beıden iIrüheren Bücher des Verfassers eriınnern
(Schwestern In der Nachfolge Christı; Schwestern In der Kırche Chriıstı, beıde Kevelaer, 1966 un:

Das zweıtgenannte der beıden Bücher War bereıts ıne Art UOrdensgeschichte. S1e könnte
freıilıch eutigen Ansprüchen nıcht mehr genugen, un der Verfasser ware der rste, der 1€e6Ss selbst

würde. Inzwıischen sınd auch viele TE vVEIBANSCH, un dıe en en samt der Kırche
In Deutschland mancherle1 Erfahrungen emacht, dıe auch 1C aut dıe Art un Weıse
WIT' WIE dıe eigene Geschichte gesehen wIrd. So WarTr ohl schon seıt längerer eıt 1m Verfasser
der Plan eiıner NMEU geschriebenen Ordensgeschichte gereılt. Dıiese sollte N1IC wıssenschaftliche
Kırchengeschichtsschreibung, sondern umsetzende Informatiıonsmöglichkeit für dıe Nıchthistori-
ker werden. Das rgebnıs der Planung 1eg 11UN VOT, eın Buch VO  ' Tast 340 Seiten exti nd ber

Seıten Anmerkungen, abellen un Regıstern. Der Verfasser den Leser, Devor mıt
einem Überblick bDer dıe ()rdens- un: Kırchengeschichte und mıt den Eınzelberichten beginnt,
auft eıne sehr geschıickte Weıse ın dıe AT un Weılse ein, WIE INa  S ohl Geschichte besten lesen
sollte Da ist dıe ede VO den Schwierigkeiten, WIE Geschichte erzählen se1 davon, Was
S1E ‚ Mehren“ und Was ihre Kenntnis bewiıirken ann (24{f£.) der Autor geht ann auf das Umifeld
VO  —; Ordensleben In der Kırche eın seıne allgemeınmenschlıchen Grundlagen (26—29) auf As-
ese als Grundımpuls 52) reflektiert voll berechtigter Skepsıs die T heorıe VO  - Hostie (16—
18) ber Entstehen, Aufblühen und ergehen VO  —_ en ach diesen Eınführungen beginnt
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